
 
 
Zentrale Ergebnisse der deutschlandweiten Onlineerhebung 
akademischer Mentoring-Programme 
 
 
Das Forschungsprojekt „Aufwind mit Mentoring“ ist aus einer Initiative des Forum Mentoring e.V. entstanden und 
wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und aus dem Europäischen Sozialfonds der 
Europäischen Union von Oktober 2009 bis September 2012 gefördert. Das Projekt untersucht am Beispiel von 
Mentoring-Programmen die Wirksamkeit von systematischen Nachwuchsfördermaßnahmen zur Karriereförder-
ung von Frauen in der Wissenschaft.  
 
Dabei verfolgt das Projekt 3 Hauptziele: 
 

1. Analyse der  Wirksamkeit von systematischen Nachwuchsförderungsmaßnahmen zur Karriereförderung 
von Frauen in der Wissenschaft am Beispiel von Mentoring-Programmen an deutschen Hochschulen.  

2. Analyse der zentralen Aspekte der Wirksamkeit des Handlungskonzeptes Mentoring in der Wissenschaft 
zur beruflichen Gleichstellung von Frauen und Männern. 

3. Entwicklung von Handlungsansätzen zur Förderung der Chancengerechtigkeit und zur Integration von 
Genderfragen in der akademischen Personalentwicklung in Forschung und Wissenschaft  

 
Bislang gibt es nur vereinzelt Evaluationen von Mentoring-Programmen, die sich mit den Langzeiteffekten des 
Mentoring und den Auswirkungen mehrerer Programme im Vergleich beschäftigen. Hier setzt das Projekt 
„Aufwind mit Mentoring“ an.  
 
Um zunächst einen Überblick über die Mentoring-Landschaft zu erhalten, wurde im Mai und Juni 2010 eine 
deutschlandweite Onlineerhebung durchgeführt. Ziel war es, möglichst viele der akademischen Mentoring-
Programme zu erfassen, um die Fragen beantworten zu können, wie Mentoring in den einzelnen Hochschulen 
verankert ist, was die verschiedenen Programme verbindet und was sie unterscheidet.  
 
Akademische Mentoring-Programme aus ganz Deutschland wurden gebeten, Fragen zu folgenden Komplexen 
zu beantworten:  
 

• Zielgruppe und Zielsetzung,  
• Programmkonzeption,   
• Strukturellen Anbindung und Vernetzung,  
• Rahmendaten des Programms  
• durchgeführte Evaluationen 
• Voraussetzungen für erfolgreiches Mentoring-Programm 
• Beitrage von Mentoring zur Gleichstellung und zur Personalentwicklung  

 
Die Laufzeit der Online-Erhebung war vom 14.05.2010 bis zum 30.06.2010. An der Befragung beteiligten sich 
117 Programme aus ganz Deutschland. Die Beteiligung an der Befragung war damit enorm hoch.  
Die folgenden Ergebnisse sollen einen ersten kurzen Überblick über die Erhebung geben. 



 
 
 

 Frauensache: Mentoring ist nach wie vor „Frauensache“ 81% der Programme richten sich ausschließlich 
an weibliche Mentees. 
 

 Zielsetzungen: Die meisten Programme wollen vor allem Karrieren von StudentInnen und 
WissenschaftlerInnen unterstützen. Zum einen beim Übergang vom Studium in den Beruf zum anderen 
beim Weg zur Führungsposition in Wissenschaft und Wirtschaft.  
 

 Fachrichtungen: In etwa die Hälfte der Programme (54,3%) ist fachspezifisch. Der Zugang zu den anderen 
Programmen steht allen Fachrichtungen offen. Diejenigen Programme, die sich gezielt an Fachrichtungen 
richten, beziehen sich meistens auf mehr als eine Fachrichtung. Vor allem die MINT-Fächer sind stark 
vertreten. Häufig findet sich eine Kombination aus Mathematik/Naturwissenschaften und 
Ingenieurswissenschaften.  
 

 Mentoringformen: Fast alle der befragten Programme (91%) basieren auf  One-to-one Mentoring-
Beziehungen. Interessant ist, dass viele Programme verschiedene Formen von Mentoring miteinander 
kombinieren. So verwenden Programme bis zu drei verschiedene Formen, die sich gegenseitig ergänzen. 
 

 Rahmenprogramm: Die begleitenden Angebote (z.B. Netzwerkangebote, Erfahrungsaustausch, 
Workshops etc.) haben für die Mentoring-Programme eine hohe Bedeutung so haben bis auf ein Programm 
alle ergänzende Angebote für die Mentees und auch 94%  der Programme ergänzende Angebote für die 
MentorInnen.  
 

 Evaluationen:  Einen sehr hohen Stellenwert haben auch Programmevaluationen. So führen 93,9% der 
befragten Programmen Evaluationen durch. Allerdings steht den meisten Programmen hierfür kein Budget 
zur Verfügung. Lediglich 18,1 % der Programme verfügen über ein Budget speziell für Evaluationen.  
 

 Ziele der Evaluationen: Vor allem Erfolgskontrolle und Qualitätssicherung (und eine Verbesserung und 
Weiterentwicklung des Programms) sind Ziel der durchgeführten Evaluationen. Nur selten dienen die 
Evaluationen auch der Messung langfristiger Effekte und haben das Ziel einer Wirkungsanalyse.  
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